
Abenteuerliche

Zeitreise
Kinderzirkus in Steinheim zu erleben

S t e i n h e i m  (nf). Als die
drei Kinder Max, Pia und Emily
in der Zirkusgeschichte die
Zeitmaschine des Professors
Zuse finden, landen sie prompt
in der Steinzeit. 

Damit beginnt eine abenteuerli-
che Reise, die vom Zirkus Kumpu-
lus am Samstag, 13. November,
um 16 Uhr in der Aula der
Steinheimer Realschule aufgeführt
wird. Die Gruppe ist dem Heimat-
verein Steinheim angeschlossen.

Die Kinder reisen bei ihrem
Abenteuer weiter durch die Zeit,
treffen Löwen im alten Rom, Ein-
rad fahrende Gaukler im Mittelal-
ter, kommen zu den Hippies und
machen mit ihnen Akrobatik, um
schließlich in der Zukunft zu land-
en, wo sie von Jonglier-Robotern
angegriffen werden. Dabei geht es
um die spannende Frage: »Wer-
den sie es wohl schaffen, wieder in

die Gegenwart zurück zu kehren?«
Das Zirkusstück trägt den Titel
»Zeitreise«, es wurde von den 20
Artisten und ihren Trainern selbst
geschrieben. Die Zuschauer dür-
fen sich bei der aktuellen Inszenie-
rung in eine zauberhafte Welt
entführen lassen, die aus Jongla-
ge, Akrobatik, Einradfahrkunst
und Schauspiel besteht. In phanta-
sievollen Kostümen und mit Freu-
de und Spaß zeigen die jungen
Artisten ihr Können. Die »Zeitrei-
se« ist bereits das fünfte Pro-
gramm, das der Zirkus Kumpulus
in die Manege und auf die Bühne
bringt. Der Jugend- und Kinderzir-
kus ist eine Gruppe des Heimat-
vereins Steinheim, er besteht be-
reits seit 2002. 

Horst Roth: »Das Besondere am
Zirkus Kumpulus ist die Kreativität
seiner Jugendlichen, das daraus
erwachsende Selbstbewusstsein
und die Sozialkompetenz.« Die
Zirkusaufführung dauert rund
zwei Stunden (mit Eintritt).



VON KAROLINE DÜWEL

¥ Steinheim. Viel ist nicht üb-
rig geblieben, nur wenige Spu-
ren haben die Juden in Stein-
heim hinterlassen. Auch die
Reichspogromnachthinterließ
ihreSpuren inSteinheim,aller-
dings mit Verzögerung. Mit
der jüdischen Geschichte be-
schäftigt sichHeimatpfleger Jo-
hannes Waldhoff seit vielen
Jahren. Um sie auch anderen
näherzubringen,bietet er regel-
mäßig Führungen zur Ge-
schichte der Juden in Stein-
heiman.

Auf dem Judenfriedhof am
Teichweg berichtete Johannes
Waldhoff den interessierten Zu-
hörern von der bewegten Ge-
schichte des jüdischen Volkes
mit dem besonderen Blick auf
dieRegionPaderborn.DerStein-
heimer Judenfriedhof ist der äl-
teste durchgehend belegte jüdi-

sche Begräb-
nisplatz in
Westfalen. Im
Jahr 1606 ist
ererstmalsur-
kundlich er-
wähnt.
Johannes

Waldhoff,
der auch ein
Buch über
die Ge-
schichte der
Juden in
Steinheimge-
schrieben
hat, erzählte
davon, wie
die Juden
nach Stein-
heimkamen
und welche
Qualen sie
im Laufe
der Jahr-
hunderte zu erleidenhatten.Die
Steinheimer Juden integrierten

sich imaus-
gehenden
19.Jahrhun-
dert voll-
ständig in
die Gesell-
schaft, siewa-
ren eben
Steinheimer
mit anderer
Religion und
anderenBräu-
chen.
Sie waren

Mitglied im
Schützenver-
ein und in
Turnvereinen,
beteiligten
sich intensiv
am Vereinsle-
ben und wa-
ren sehr ange-
sehen. Viele
zog es jedoch

in die großen Städte, und so
schrumpfte die jüdische Ge-
meinde der Emmerstadt. Die
ZeitdesNationalsozialismusbe-
deutete auch in Steinheim eine
fast vollständige Vernichtung
der jüdischenBevölkerung. Von
59 Juden, die 1933 noch in der
Emmerstadt gemeldet waren,
überlebten nur fünf den Holo-
caust. Johannes Waldhoff be-
richtete von den Schicksalen der
jüdischen Familien. Viele sind
nach der Machtergreifung der
Nationalsozialisten ausgewan-
dert, insgesamt 32 wurden in
Konzentrationslagern ermor-
det. Für ihre Schandtaten in der
Reichspogromnacht haben sich
die Nazis eine besondere Strate-
gie einfallen lassen:DerHeimat-

pfleger berichtet, dass die SA-
Leute aus Steinheim ins benach-
barte Nieheim zogen und die
Nieheimer nach Steinheim ka-
men, um in der eigenen Stadt
nicht erkannt zu werden. Da es
ihnen nicht gelang, die schwe-
ren Eichentüren der Synagoge
an der Schulstraße aufzubre-
chen, blieb die Synagoge bis auf
dieFensterscheibenzunächstun-
beschädigt.
Am nächsten Tag ließ die

WehrmachtDynamitundBohr-
maschinen im Vinsebecker
Steinbruch beschlagnahmen
und versuchte, die Synagoge zu
sprengen. Doch diese blieb,
schwer beschädigt, stehen. Erst
drei Monate später, im Februar
1939, ließ die Wehrmacht die
Kuppel sprengen.
Die Stadt kaufte in der Folge

das Grundstück und ließ die
Ruine abtragen. Die Steinhei-
mer JudenwurdenaufdreiHäu-
ser zusammengefasst undmuss-
ten sich denweiteren Repressio-
nen der Naziherrschaft beugen.
Mit vierTransportenwurden sie
in Konzentrationslager depor-
tiert. Es überlebten, teilweise
mit schweren Gesundheitsschä-
den, Else Büchter, Änne Cohn,
Carl Löwenstein sowieRosaund
WernerLoeb.
Die letzte Beisetzung auf dem

Steinheimer Judenfriedhof fand
1979 statt. Seitdem gibt es keine
Juden mehr in Steinheim. Die
Verwandten der dort Begrabe-
nen leben größtenteils in Über-
see und können nur selten die
Gräber besuchen. Der Friedhof
wird durch die Stadt Steinheim
gepflegt.

OrtderGeschichte: JohannesWaldhoff berichtet aufdemJudenfried-
hofvondenSteinheimer Juden.DerFriedhof istwährenddesZweiten
Weltkriegs offiziellunberührt geblieben. FOTOS:KAROLINEDÜWL

BewegteGeschichte
JohannesWaldhoff berichtet über Juden in Steinheim

Gedenken: Das letzte Begräbnis auf
dem Steinheimer Judenfriedhof fand
1979 statt. Die kleinen Kieselsteine
aufdemGrabstein ersetzennach jüdi-
schemRitusdenGrabschmuck.



¥ Rolfzen (wt). Die Verlegung
des zentralen Spielplatzes, die
Einrichtung eines Jugendrau-
mes beim örtlichen Sportverein
undVerbesserungen imBereich
des Friedhofes standen auf der
Tagesordnung des Bezirksaus-
schussesRolfzen.
Dass der Zustand des jetzigen

Spielplatzes nicht mehr zeitge-
mäß ist,warallenAusschussmit-
gliedern im Rolfzener Dorfge-
meinschaftshausklar. Ebenso ist
er in der Akzeptanz der Eltern
nicht mehr erste Wahl, wusste
BerndWiedemeier (SPD) zube-
richten. Man einigte sich nach
eingehender Beratung darauf,
den Spielplatz auf ein städti-
sches Gelände an der Schule zu
verlegen. Hierüber soll jetzt mit
dem zuständigen Förderverein
gesprochenwerden.
Der Ausschuss hat auch ein

Augeaufdiedörfliche Jugendge-
worfen. „Wir brauchen für un-
sereHeranwachsendeneinen Ju-
gendraum in Rolfzen“, sagte
Ausschussvorsitzender Wil-
helm Freitag und brachte die
große, zum Sportverein Rolfzen
gehörendeBlockhütteamSport-
platz ins Gespräch.Während ei-
ner Sitzungsunterbrechung be-
fragte Freitag den anwesenden
Vereinsvorsitzenden der SpVg

Rolfzen, Karl-Heinz Breker, was
er von dem Vorschlag hält. Bre-
ker wollte aber zunächst zu die-
sem Vorschlag nichts sagen und
nur hören, worum es eigentlich
geht. Im Vorfeld der Sitzung
hatteniemandmit ihmüberdie-
sen Tagesordnungspunkt ge-
sprochen.GegenüberderNW er-
klärte er, dass das vom Aus-
schuss favorisierte Gebäude zu
hundert Prozent im Eigentum
des Sportvereins sei. Außerdem
sah er auf dem weitenWeg vom
Sportplatz zumDorfbeiDunkel-
heit große Probleme, da dieser
Fußweg über keine Ausleuch-
tung verfügt. Der Ausschuss
wollte aberandieser Idee festhal-
ten und stimmte für die Auf-
nahme von Gesprächen mit
demSportverein.
Auf Antrag von Bernd Breker

(UWG) soll seitlich des Fried-
hofs der gesamte Streifen für das
Parken der Friedhofsbesucher
befestigt werden. Gleichzeitig
wollte er dort ein Zugangstor
mit einem kleinen Weg einge-
richtet wissen. Der Randbefesti-
gung stimmten die Ausschuss-
mitglieder einstimmig zu. Dem
zweiten Teilantrag über einen
Seiteneingang verschlossen sich
vier Mitglieder bei drei Ja-Stim-
men.

Rolfzenplant Jugendraum
Bezirksausschusswill Spielplatz verlegen


